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(Srnft ©fdjmcmn: ®e ©airtidjlauë. 117

Sin marteren Orten [teilen bie Slinber eine
teere ©Rüffel, einen ftorb ober audj ttjre ©.djube
bor baë gjenfter ober an bie Otir, begiet)ûngê=
toeife unter baë Sett, tun in bieje Sefjätter
tooïjl auef) «Speit, «Spiiiffel ober safer hinein, ba=

mit ber @fet, auf betn ber tjeilige Siïotauê oft
ertoartet toirb, gu [reffen fyai SIm nädjften
SKorgen finben bie .stinber, toie- ertoartet, fo=

fern fie artig toaren, gu itérer grofjen greube
itjre ©efäfje ober ©cf)uf)e mit allerlei Safcbe=
reien ober audj. (Spietfadjen angefüllt, toenn fie
aber ungegogen toaren, eine in ftalf getauchte
Dtute bor. — fgn ber [gnnerfctjteeig ertönt abenbS
ftfion niedrere SBodfen bor beut ©t. Stifolauêiag
nach bem Säulen ber Setgtocte butefj bie frofti=
gen SBinternebel baê knallen großer ©eifeln,

ba§ bie natjenbe eainictjlau'enjagb üorberfün=
bet. sn frühem Reiten gogen ltämlicb 20 biê 30
junge Surften, bon benen einer até Sifolauë
in Bifcf)öflicfiem Ornat üertleibei tour, bon
tpauê gu §auê, um nadj bem Setragen ber
Einher gu fragen, 3fm gleiten 3uge fcf)xeitet
mit fdjtoargberBrämtem ©efidjte ber fogenannte
„©djmithtt" mit einer Sitte unb einem fdjtoat=
gen ©acte. ®ie artigen Stinber erhalten bom
©t. Siîolauê Sipfel unb Süffe, ben unartigen
brotjt ber Scfjmnül; mit feiner Sute. — fgn bie=

Ien (Segenben faitben fogenannte SifoIau§=
märtte ftatt, an toeldjen bie Sente iïjre @e=

fdjenfe für baê ©firiftfeft ein'fauften; jeijt ift
biefe Baufêgetegenïjeit auf bie fogenannten
9Beit)nad)tëmârfte bertegt toorben.

5)e Samic^laus.
„©ottgrüebi üansli! ©tarier b'£anb
Unb tueg mt früntti a

3fcb t»ot)r? - S g'böreanatterbanb,
©e t)ebift bofget gt)a

©e Sebrer t)ät nter oortg gfätb
— er ift mer grab nertc£)o —,
©0 göng nüb alles glatt unb gfreut.
©So fet)tt'0, fäg Äartsli, roo?

©er ©tuetter tüegeb b'ginger roet).

6ie febnürpft Sag unb ©acht.

6ie beb na nie e© Sürftli gfeb,

©ßo fo ©reiänget maebt.

Sim gotge fei's ä mie oerbäi't.
©a cbömrn fie a käs Sort.
6ie bruucbi gangi "jßrebigtäjt,
Statt nu en äittgigs ©Bort.

Uttb fäg, roer bat bi '0 gtcke gtebrt
Unb '0 Scbtäcbe binberugg©?
©tlpoi fei '0 3uckerbücbsti gteert. —
(Mit, '0 bäb bi? Säifcb kä ©tugg0."

©e «6an0ti bringt bä0 ©ßörfti 3toäg,

©r ift ecbli oertubf.
©r 3iet)t fi0 ©tüüli ebrumm unb febreeg

Unb bäb'0 am ©rmet b'bufgt.

©r mufteret be SamicbtauB
Unb ftutjt — unb ebunt nüb bru0

3eb bäb er ©tuet, ftäcb's ober bau'0,
Unb ruckt grab äünftig U0:

„3 göng go 5ung im ©bäftti neb? ~
©u packft ja Srfet ii. —
©e ©ßage, moant buffe gfeb,
©ßo b' bracht bäft, be ift mi.

©m Sater bäft be Schlafrock gnab

Unb 3ringetum be Strié.
5 ttänne febo bte 3öftel bra

Unb känneat=ä be Schlick.

©e Safe bäft i0 ä gftibibt,
©öo nor be ©üre ftabb.

3 bäm=e0 ©ob brtnine gfebnibt.

Öueg mt ©0 ifeb e0 grab

©ie ©b^ee3e, too b' am ©ugge träifcb

— 3 bä fi gefter gfltckf —
©tue 3rugg in ©ßtnbefcbopf, baf? '0 toäifcb. -
«öäfcb falber altes gftckt.

©u ebunft mer fuft ä gfpäffig oor,
©ba gar nüb fäge mie.

©ie roiifje ©bntfeli am Dt)r, —
©0 bunkt mi öppebte....

3 eba nu tofe roieoM roilt....
3 gbör — jeb rnäife i 1000!

Säg nomel öppte! — ©ätt bift ftitt ; —
©m Sater fin Srummltpafj !" ®mft ewmatttt.

Ernst Eschmann: De Samichlaus. 117

An manchen Orten stellen die Kinder eine
leere Schüssel, einen Korb oder auch ihre Schuhe
vor das Fenster oder an die Tür, beziehungs-
weise unter das Bett, tun in diese Behälter
wohl auch Heu, Häcksel oder Haser hinein, da-
mit der Esel, auf dem der heilige Nikolaus oft
erwartet wird, zu fressen hat. Am nächsten
Morgen finden die Kinder, wie erwartet, so-

fern sie artig waren, zu ihrer großen Freude
ihre Gefäße oder Schuhe mit allerlei Nasche-
reien oder auch Spielsachen angefüllt, wenn sie

aber ungezogen waren, eine in Kalk getauchte
Rute vor. — In der Junerschweiz ertönt abends
schon mehrere Wochen vor dem St. Nikolaustag
nach dem Läuten der Betglocke durch die srosti-
gen Winteruebel das Knallen großer Geiseln,

das die nahende Samichlausenjagd vorverkün-
det. In frühern Zeiten zogen nämlich 20 bis 30
junge Burschen, von denen einer als Nikolaus
in bischöflichem Ornat verkleidet war, von
Haus zu Haus, um nach dem Betragen der
Kinder zu fragen. Im gleichen Zuge schreitet
mit schwarzverbrämtem Gesichte der sogenannte
„Schmuhli" mit einer Rute und einem schwar-
zen Sacke. Die artigen Kinder erhalten vom
St. Nikolaus Äpfel und Nüsse, den unartigen
droht der Schmutzli mit seiner Rute. — In vie-
len Gegenden fanden sogenannte Nikolaus-
Märkte statt, an welchen die Leute ihre Ge-
schenke für das Christfest einkauften; jetzt ist
diese Kaufsgelegenheit auf die sogenannten
Weihnachtsmärkte verlegt worden.

De Samichlaus.
„Gottgrüetzi ànsli! Gi-mer d'ànd
Und lueg mi frünlli a!
Jsch wohr? - I g'höre-n-allerhand,
De hebist bosget gha?

De Lehrer hat mer vorig gsäid

— er ist mer grad vertcho —,
Es göng nüd alles glatt und gfreut.
Wo fehlt's, säg ànsli, wo?

Der Muetter tüeged d'Finger weh.
Sie schnürpst Tag und Nacht.
Sie heb na nie es Bürstli gseh,

Wo so Dreiängel macht.

Bim Folge sei's ä wie verhäxt.
Da chömm sie a käs Bort.
Sie bruuchi ganzi Predigtäxt,
Statt nu en äinzigs Wort.

Und säg, wer hät di 's Ficke glehrt
Und 's Schlücke hinderuggs?
Allpot sei 's Zuckerbüchsli gleert. —
Gäll, 's häd di? Säisch kä Muggs."

De ànsli bringt käs Wörkli zwäg,
Er ist echli vertutzt.
Er zieht sis Müüli chrumm und schreeg

Und häd's am Ermel b'butzt.

Er musteret de Samichlaus
Und stutzt — und chunt nüd drus
Jetz häd er Muet, stäch's oder Hau's,
Und ruckt grad zünftig us:

„I göng go àng im Ehästli neh? —
Du packst ja Ärfel ii. —
De Wage, wo-n-i dusse gseh,

Wo d' bracht hast, de ist mi.

Em Vater häst de Schlafrock gnah

Und zringelum de Strick.

I känne scho die Zöttel dra

Und känne-n-ä de Schlick.

De Bäse häst is ä gstibitzt,

Wo vor de Türe stahd.

I hä-n-es Rotz drinine gschnitzt.

Lueg nu! Do isch es grad!

Die Chreeze, wo d' am Rugge lräisch

— I hä si gester gflickt —
Mue zrugg in Windeschopf, daß 's wäisch. -
àsch sälber alles gfickt.

Du chunst mer sust ä gspässig vor,
Cha gar nüd säge wie.

Die wiitze Chrüseli am Ohr, —
Es dunkt mi öppedie....

I cha nu lose wie-n-i will....
I ghör — jetz wäiß i was!
Säg nomel vppis! — Gäll bist still; —
Em Vater sin Brummlipah!" Emm Eschmann,
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